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AUF  EIN  WOF`T

Liebe  Leserin,  lieber  Leser.
Kann man jeden Menschen lieben mit dem man

es zu tun bekommt? Wie ist das mit der rechtha­

berischen Großtante, dem grantigen Nachbam,
der  muffeligen   Verkäuferin   im   Supemarkt,
der  unffeundlichen  Bedienung  im  Cafe,  dem
Drängler, der mir die Vorfährt nimmt und dann
auch noch den letzten freien Parkplatz vor der
Nase wegschnappt, den . . . ?
Die  Jahreslosung  für  das  Jahr 2015  stellt  uns
vor eine ganz schöne Herausforderung:
Nehmt einander an, wie Christus euch ange­
nommen hat zu Gottes Lob.

Als ich über diese Worte nachdachte, kam mir
eine kleine Szene in den Sinn.

Da ist eine Dorfkirche erffillt von Kinderlachen
und aufgeregtem  Gemumel.  Es  ist Ende No­
vember. Die Kinder des Dorfes haben sich zu
ersten Probe ftlr das Krippenspiel versammelt.
Fröhlich  wird  getuschelt,  wer  in  diesem  Jahr
Maria und  Josef spielen  wird,  oder wer wohl

den  goldenen  Umhang  einer  der  drei  heiligen

Könige tragen darf?
Dann  verstummen  die  Kinder  für  einen  Mo­
ment,  denn  die  Kirchentür  öffnet  sich  quiet­
schend und ein strohblonder, recht strubbeliger
Junge betritt schüchtem den Raum. Ein Raunen

geht durch die kleine Schar, jetzt gar nicht mehr
fröhlich, sondem spöttisch und geradezu feind­
selig.  „Pascal?"  „Was  willst  du  denn  hier?"

„Wer hat den Stinker dem eingeladen?" „Brau­
chen wir nicht einen Esel, lasst ihn den spielen.

I  A wird  er  vielleicht  noch  hinkriegen."  „Der

soll sich verziehen,  selbst dazu ist der doch zu

doof."
Pascal  ist  im Türrahmen  stehen  geblieben,  er
hat ja  gar  nicht  kommen  wollen,  doch  seine
Oma hatte  ihn  gedrängt.  Mit gesenktem  Kopf
und hängenden Schultem will er sich nur noch
schnellstmöglich verkriechen.
Da  erftillt  plötzlich  eine  leise,  helle  Stimme

den  Raum.  Julia,  die  Kleinste  und  Stillste  in

der Gruppe, die sonst nie etwas sagt, fragt fast
herausfordemd:  „Meint ihr eigentlich die Hir­

ten  und  die  anderen Leute,  die  Jesus  an  seine
Krippe eingeladen hat, wären damals alle so su­

per tolle Menschen gewesen?" Diese Frage saß.

Pfarrerin

Kirsten  Bingel

Die Blicke der Kinder richten sich schweigend
auf Julia. Nach einer Weile ein erstes stummes
Nicken und in Pascals Richtung ein zaghaftes:

„Komm schon rein."

Pascal durfte im Krippenspiel mitspielen. Hap­

py End? Nein, das war nicht der Anfang einer
großen Freundschaft. Pascal blieb auch künftig
eher ein AUßenseiter. Mit seiner umständlichen
und  verträumten Art,  seinem  oft ungepflegten
Aussehen und seinen gelegentlichen Wutanfäl­
1en  kamen  die  meisten  Kinder  auch  weiterhin

nicht  gut  zurecht.  Trotzdem  hatte  sich  etwas
verändert.  Pascal wurde seit der gemeinsamen
Krippenspielproben nicht geliebt von den ande­

ren, aber auch nicht mehr gehänselt, sondem in
Ruhe gelassen. Die Kinder lemten miteinander

umzugehen und einander zu respektieren.
Pascal wurde während der Proben sehr langsam
etwas offener und fröhlicher und am Heiligen
Abend verkündete er im glänzend weißen En­

gelskostüm mit feierlicher und fester Stimme in
der voll  besetzten  Dorfkirche:  „Fürchtet  euch
nicht.  Siehe  ich verkünde euch große Freude,
die  allen  Menschen  wiederfähren  wird;  denn
euch ist heute der Heiland geboren, welcher ist
Christus, der Herr in der ,Stadt Davids. Und das
habt zum Zeichen:  Ihr werdet finden das Kind
in Windeln gewickelt und  in  einer Krippe  lie­

gend."
Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden
bei den Menschen seines Wohlgefallens!

Ein gesegnetes Weihnachtsfest und einen guten
Rutsch ins Neue Jahr wünscht lhnen
lhre Pfarrerin
Kirsten Bingel



Monatsspruch Januar

DAS  WARTEN   UND  HOFFEN

lch mache Pläne für das neue Jahr und denke an

den Urlaub im vergangenen. lch erinnere mich an

die Klippen am Meer, an das mächtige Rauschen,

den  Wind  und  den  weiten  Himmel.  Und  ich  sah,

wer die  Berge  macht  und  den  Wind  schafft.  lch

bitte  dich,  Gott:  Hilf  mir  in  diesem  neuen  Jahr,

auch im Alltag zu sehen, dass du es bist, der die

Berge  macht  und  den  Wind  schafft,  und  zeige

mir, was du mit unserer Erde im Sinn hast.

„So lange die Erde besteht, sollen nicht auf­

hören Aussaat und  Ernte, Kälte und  Hitze, Som­

mer und Winter, Tag und Nacht (Genesis 8,22)."

Der   Monatsspruch  für  Januar   beschreibt   mit

vier  Gegensatzpaaren   den   Rhythmus  des   Le­

bens: Aussaat und  Ernte, Kälte und  Hitze,  Som­

mer und Winter, Tag und  Nacht.  lmmer braucht

es eine Zeit, in der die menschliche Kraft etwas

NACHGEDACHT
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Genesis 8,  22

einbringt in Gottes Schöpfung.  Das muss wach­

sen  und  braucht Pflege.  Der Wechsel der Arbeit

wird genannt zwischen Alltag und Sonntag, zwi­

schen  Ausatmen  und  Einatmen,  zwischen  Tag

und  Nacht.

Ich bin selbst verantwortlich dafür, dass mein

Leben   im  Gleichgewicht  bleibt.  ln  seinem  „spi­

rituellen   Kompass   in   Zeiten   der  Veränderung"

schreibt   Rainer   Haak:   „Ein   lebendiges   Gleich­

gewicht  wird  nicht  dann  erreicht,  wenn  ich  un­

beweglich  und  träge  bin,  sondern  wenn  ich  den

Rhythmus  des  Lebens  erfahre  und  in  Bewegung

bin."  Mein  Leben  kann  aus  dem  normalen,  ge­

wohnten  Rhythmus  geraten.  Doch  auch  das  ge­

hört zum  Leben.  lch  muss  mich  den  Höhen  und

Tiefen  des  Auf  und  Ab  stellen,  wenn  sie  mich

überraschen oder überfallen.                ERICH FRANZ



lM  BLICKPUNKT

angenommen hat zu Gottes Lob.
Röm  15,7 (L)

LAND  ZUM   LEBEN

55.   AKTION

„BROT  FÜR   DIE  WELT"

Am    ersten    Adventswochenende

beginnt   die   55.    Hilfsaktion   der

evangelischen   Landes­  und   Frei­

kirchen  in  Deutschland  „Brot  für

die  Welt",   die   in   diesem  Jahr  in

Bremen  eröffnet  wird.  Das  Motto

lautet  „Land  zum  Leben  ­  Grund

zur   Hoffnung".   Die   Organisation

sich von  dem, was auf ihrem  Grund  und  Boden

wächst.  Genug  fruchtbares  Land  zu  besitzen,

sei  „Grund  zur  Hoffnung",  so  die   Hilfsorgani­

sation.  Wer dies  habe,  brauche  keine  Hilfe von

anderen.     Bauernfamilien   in   den

Brot
für dEe Welt
Brot für die Welt ­
Evangelischer
Entwicklungsdienst

Entwicklungsländern     benötigten

„Land  zum   Leben".   Land   müsse

den  Familien sicher sein und zu al­

lererst die satt machen, die darauf

leben   und   arbeiten.   Machen   Sie

mit  bei  der  55.  Aktion  von  „Brot

für die Welt".  Unterstützen Sie die

Arbeit von  „Brot für die Welt"  mit

leistet   mit  ihren   Partnern   in  fast   1.000   Pro­        lhrerspendeundsorgsamen Konsum.

jekten  in  Afrika, Asien,  Lateinamerika  und  Ost­

europa  Hilfe zur selbsthilfe.  „Brot für die welt"        Spendenkonto „Brotfürdie welt" 55 55 50

engagiert  sich  verstärkt  für  Kleinbauern   und        BLZ52060410

Landlose.   Viele   Familien   im   Süden   ernähren         Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel
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[M  BLICKPUNTq EEl

Dann  mache  ich

jetzt 7 Wochen
ohne...

Ohne, ohne,  ohne!!
Typisch Protestant!
Mach`  doch  mal  mit!

7 Wochen  mit Blumen
oder Liebe, Achtsamkeit,

Gemüse,  mit Sport,
mit Küssen, Vorlesen,

Massagen, Beten,
Sonnenaufgang,

mit Malen,  Gedichten,
Kochen,  Händchen  halten,
Geschenke machen...

J



Rückschau

Von Kindheit an bin ich gem zu FUß in der
Welt unterwegs.  Indem ich zu FUß  duch
Landschaften,  Orte,  Städte,  Dörfer,  Wäl­
der  und  Felder  wandere,  kann  ich  mich
in meinem Herzen mit den verschiedenen
Orten verbinden ­ und fiihle mich in ihnen
Zuhause.

GEMEINDELEBEN  |  13

beitsplatz nehmen konnte,  hatte  ich  auch
Extra­Zeit zur Verffigung.  So meldete ich
mich  zur   Pilgerwanderung  bei  Pfarrerin
Kirsten  Bingel,  Gemeinde Dagobertshau­
sen,  an.  Und  zwar  auch  mit  gemischten
Gefiihlen ­ schließlich hatte ich noch kei­
ne Erfahrung mit „Pilgem". Die Aussicht,
eine ganze Woche mit Menschen bei einer
Wanderung mit Übemachtung in Gemein­
dehäusem und vielleicht auch Kirchen zu
verbringen,  die  ich  bislang  nicht  kenne,

Die vier Pilgerfrauen Jutta Emde, Ruth Tägtmeyer, Eleonore Teppe und Kirsten Bingel mit
einer Diakon.issenschwester aus Eisenach.

Noch nie bin ich gepilgert.

Dass ich an einer Pilgerwanderung in der
ersten Woche  des August   teilnahm,  ver­
danke ich meiner Freundin Jutta, die mich
dazu  einlud.  Da  ich  in  diesem  Jahr Zeit­
ausgleich für Überstunden an meinem Ar­

reizte mich und war auch eine persönliche
Herausforderung  fiir  mich.   Die  Aninel­
dung erlebte ich unkompliziert und als rei­
nes Willkommen!  ­ Ich hätte noch einige
andere   lnteressierte   mitbringen   können,
da die Gruppe kleiner ausfallen würde, als

geplant­



Rückschau GEMEINDELEBEN  115

DEakonlegoHesdEenst in I\Elgershausen

Am Sonntag, dem 7.9.2014 um  10.30 Uhr

gab  es einen Diakoniegottesdienst als ge­
meinsamen Kirschspielgottesdienst in der
Kirche von Hilgershausen.
Das Team des Second­Hand­Kleiderladens

„Kleidsam" in Melsungen stellte sich und
seine Arbeit vor. Gut erhaltene Bekleidung
kann dort abgegeben werden und wird in
dem Laden zu einem sehr günstigen Preis
verkauft.  Jeder,  nicht  nur Menschen,  die
auf  preisgünstige   Kleidung   angewiesen
sind,  ist  dort  als  Kunde  oder  Besucher
herzlich willkommen. Mit den Einnahmen
werden soziale Proj ekte unterstützt.
Frau Mecke, als eine der anwesenden zehn
ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeiter,  moderierte  die  Vorstellung  und
befi.agte dann drei ihrer Kolleginnen nach
Beweggründen  fiir  ihre  Mitarbeit.  In  ei­
nem kleinen Sketch und in einem Lied mit
Gitarrenbegleitung  zeigte  das  Team  wie
wir Menschen uns oft nu nach Besitz und
ÄUßerlichkeiten beurteilen, während Gott
in die Herzen der Menschen schaut.
Herr  Siemon,  Pfarrer  im  Ruhestand,  und
ebenfalls  im  Mirarbeiterteam  dabei,  pre­
digte  über  das  Gleichnis  von  den  zwei

Söhnen  (Lukas   15,  Vers  11  bis  32).  Der

eine   Sohn  wollte   sein  Erbe   ausgezahlt
bekommen, er verschwand damit im Aus­
land und verschleuterte alles, während der
ältere  Sohn zu Hause bei  dem Vater viel
arbeitete.
Bettelam,    hungrig    aber    auch    seiner
Schuld bewusst und reumütig  kehrte  der
Sohn heim.  Der Vater war überglücklich,
ließ ihm das schönste Gewand bringen, das
er im Hause hatte und richtete ein Fest aus.
Der  ältere  Sohn  kain  von  der  Feldarbeit
nach Hause und war wütend, weil er, der
immer  bei  seinem  Vater  hart  gearbeitet
hatte, nie ein so großes Fest feiem komte.
Der Vater aber sagte zu ihm: „Mein Sohn,
du bist immer bei  mir gewesen.  Was  ich
habe  gehört  auch  dir.  Komm,  wir haben
Grund zum Feiem, denn dein Bruder war
verloren und jetzt hat er ein neues Leben
begomen."
Herr Siemon sagte dann in seiner Predigt:

„Das  schönster  Kleid,  das  schönste  Ge­
wand ist das Kleid der Liebe."
Nach  dem  Gottesdienst  wurden  draußen
vor der Kirche Bratwürstchen gebraten.

Auf der Kirchwiese waren Tische und
Bänke unter einem kleinen,

offenen Zelt aufgestellt und die
Gottesdienstb esucher haben

ffrrp_­#=`=T:fäi.:=a        bei sehr angenehmen wetter
dort Bratwurst und Kaffee und

Kuchen gegessen.

Gerd Gröschner, Kirchenvorstand

Die Bratwurst schmeckt.

Willi  Scholl  und  Gerd

Gröschner im Gespräch.



Eine große  Kraft



Gruß der  Landeskirche

Eine große  Kraft

Weihnachten  ist ein  Fest,  das  uns tief berührt, weil  es das  Geheimnis von  Geburt

und  Menschwerdung  feiert.  In  der  Geburt  Jesu  spiegelt  sich  unsere  eigene  Ge­

burt,  und  in  seinem  Weg  unser Weg.  Hoffnung  und Trauer,  Freude  und  Schmerz,

Gemeinschaft und Vereinsamung: An Weihnachten  ist alles da.  Es ist das mensch­

lichste  aller  christlichen  Feste,  und  darum  spricht  es  auch  Menschen  an,  denen

unser Glaube  nichts  mehr sagt,

Jede  Zeit  schafft  sich  ihre  eigenen   Bilder  von  Weihnachten  ­  und  die  sind

manchmal  ganz  fremd,  bis  man  in  sie  eintaucht  und  vernimmt,  was  sie  uns  zu

sagen  haben.  Der  Eschweger  Maler  Günther  Schaumberg  (geb.1922)  hat  sein

Bild von  Maria  und  dem  Kind  1953  gemalt.  Es  hängt als Teil  eines Triptychons  in

der Auferstehungskirche des  Eschweger Stadtt:eils  Heuberg.

Man  sieht dem  Bild  an,  dass  es  aLis  einer Zeit  bitterer  Erinnerungen  stammt:

Maria  wirkt  wie  eine  jener  Trümmerfrauen  oder  Flüchtlingsfrauen,  die  wir  von

Fotos  kennen.  lhre  Geste  könnte  Gebet sein,  aber auch  Erschöpfung,  wahrschein­

lich  beides.  Das Jesuskind  sitzt aufrecht, fast meditierend  und schaut uns an:  Der

Blick  ist  eindringlich,  klagend,  flehend,  aber  auch  herrschaftlich,  auf jeden  Fall

unergründlich.  lm Schoß sieht man  eine gelbe oder goldene Kugel: Symbol für die

Welt, die das Kind  in seiner Hand  hält?  lm  Hintergrund sind  drei  Kreuze zu  sehen:

Das  ist der Horizont der Geburt Jesu!  Die  Farben  sind  gedeckt, fast schon  fahl.

Und  doch geht von diesem so ernst erscheinenden  Kind eine große  Kraft aus,

deutet sich ein Geheimnis an.  Es ist keine laute, jubelnde weihnachtsfreude. Keine

fröhliche  Herrschaft wird  hier angetreten. Sondern wir können  eine entschlossene

Beharrlichkeit erkennen: die  Beharrlichkeit,  mit der Gott seine Welt liebt ­komme,

was wolle.  ln Zeiten von  Kommerzialisierung  und  medialerverflachung  des Weih­

nachtsfestes  erinnert  uns  dieses  Bild  mit seinem  gesammelten  Ernst daran,  was

der Bibelvers ausdrückt: „Also  hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen  eingebore­

nen  Sohn  gab,  damit alle, die an  ihn  glauben,  nicht verloren werden, sondern  das

ewige  Leben  haben"  (Johannes 3,16).

lch  wünsche  lhnen  eine gesegnete, erfüllte Advents­und  Weihnachtszeit.

Herz`'chst`hr             A   h

Martin  Hein

Bischof der Evangelischen  Kirche von  Kurhessen­Waldeck
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€m[edQnkFes[ in HilgershQusen

Das  Emtedankfest wurde  am  Samstag,  den
05 .10.2014 in Hilgershausen gefeiert. Zuerst

gab  es  um  10.30  Uhr  einen  Kirchspielgot­
tesdienst  in  der  Scheune  des  Hofes  Besse­
Jost. Etwa 110 Menschen waren gekommen.
Zunächst erinnerte Frau Pfarrerin Bingel an
die  schwierigen  Wetterbedingungen  ftir  die
Landwirte  in  diesem  Jahr mit  einer  langen
Trockenheit  im  Frühjahr  und  regnerischem
Wetter  im  Sommer  bei  der  Getreideemte.
Trotzdem  können  wir  Gott  auch  in  diesem
Jahr danken ffir die reichhaltige Emte mit so
vielen verschiedenen Früchten.  Die  Schrift­
1esung war aus Johannes   6, die Verse 5  bis
13, wo von der Speisung der 5.000 berichtet

wird.  Nach   dem   Glaubensbekenntnis   hat­
te  dann  zur  Freude  der  vielen  Kinder,  die
von Frau Bingel mitgebrachte  Sprechpuppe

„Rabe Rudi" ihren großen Auftritt. Der spre­
chende  Vogel  war  ganz  begeistert  von  den
vielen  leckeren,  schönen  Sachen  auf  dem
Altar, die ja nomalerweise nicht da sind und
fi.agte dann einen Menschen (Erhard Fischer)
nach dem Grund. Dann begann ein Gespräch
zwischen Vogel und Mensch. Der Vogel war

ganz  begeistert  von  dieser  Emtedankfest­
Idee,  sah  aber,  dass  der  Mensch  auch  bei
diesem  Fest  gar nicht  glücklich und zufi.ie­
den aussah.  Der Mensch sagte,  er habe den
Kopf voll mit ganz anderen Sachen und muss
sich um so vieles kümmem.  Und der Vogel
meinte, der Mensch sieht bei all den vielen
Gedanken  und  Sorgen  um  die  Zukunft  das
Wichtigste gar nicht mehr. Er als Vogel legt
keine Vorräte an, aber Gott schenkt ihm Tag
ffir Tag was er braucht.  Und auch die Men­
schen stehen in allen wichtigen Dingen mit
leeren Händen da. Gott schenkt ihnen das Le­
ben, er schen]st die Luft zum Atmen, er lässt
herrliche Früchte wachsen und schenkt Men­
schen,  die  einander  helfen.  Der  Vogel  gab
dem Mensch eine Feder, damit er das Leben
leichter nehmen und mehr auf Gott vertrauen
soll.  Der Mensch  erinnerte  sich an  eine Bi­
belstelle und las aus Matthäus 6 die Verse 25
bis 34 vor. Dann verteilten die Kinder an alle
Gottesdienstbesucher Vogelfedem. Die Kon­
firmanden dankten Gott ffir viele Dinge des
Lebens und die  Kinder brachten  in Körben
verschiedenes Obst und Gemüse zum Altar.

Festlich ge­

schmückt war die

Scheune auf dem
Hof Besse­Jost für
den Erntedankgot­
tesdienst,
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Jedes Jahr am Reformationstag erinnem wir
uns an Martin Luther,  der 95  Thesen an die
Schlosskirche  zu  Wittenberg  im  Jahr  1517

geschlagen hat. Ab  15.17 Uhr waren 95 Glo­
ckenschläge zu hören.
Um  18.00 Uhr haben  wir einen Tauferinne­
rungsgottesdienst  gefeiert.  Es  waren  26  Ju­
bilare geladen, die vor 25, 50, 60, 70, 75, 80
oder sogar 85 und 90 Jahren getauft wurden.
Auch die Gemeinde war zu diesem Festgot­
tesdienst eingeladen.
>Für jeden Taufiubilar stand eine Kerze mit

Namen auf dem Altar. Es wurde jeder Name
von unserer Pfarrerin Frau Bingel vorgelesen
und die Kerzen wurden angezündet.
Nach  dem  Orgelspiel    begann  der  Gottes­
dienst   mit   dem   Lied:      „Komm   Heiliger
Geist".
>Bei dem Psalm 23 „Der Herr ist mein Hir­

te" und dem Glaubensbekenntnis aus Martin
Luthers kleinem Katechismus betete die Ge­
meinde mit.
Das  Lied  "Weißt  du  wie  viel  Stemlein  ste­
hen"   passte zu der Atmosphäre des Gottes­
dienstes. Es war inzwischen draußen dunkel

geworden.
Für  ihre  Predigt    hatte
Frau  Bingel  einen  Kar­
ton   mitgebracht.    Dar­
auf  stand  „Taufe".  Sie
erzählte  uns,  den  Kar­
ton  habe  sie  von  ihrer
Mutter   bekommen.   Es
sollte   eine   Erimerung
an   ihre   eigene   Taufe
sein.  Als  sie  ihn  öffie­
te,  kamen  verschiedene
Sachen  zum  Vorschein:

Ein kleiner Strampelanzug, ein paar Schüh­
chen,  ein  Fotoalbum,  eine  Kinderbibel,  ein
Kettchen mit einem Kreuz, ein feines weißes
Taufkleid und ein Hammer.

In dem  Fotoalbum waren Bilder,  die an  die
Taufe von Frau Bingel erinnem sollen. Aus
der  Kinderbibel  wurden  ihr  als  Kind wun­
derschöne Geschichten vorgelesen. Das wei­
ße Taufkleidchen erinnert an Unschuld und
Reinheit. Gott nimmt mich an, so wie ich bin.
Das Kreuz hatte die Oma geschenkt. Unsere
Pfarrerin trägt es noch heute zur Erinnerung
an sie. Mit dem Hammer soll immer wieder
an Gottes Haus gebaut werden. Der Glaube
an Gott und seine Kirche soll  immer weiter

getragen werden.
Es war eine beeindruckende Predigt.
Nach dem „Fürbittengebet",  „ Vater Unser"
und  dem  Lied  „Ich  bin  getauft  auf deinen
Namen",  durfte  sich jeder  Gottesdienstbe­
sucher seinen Segen von Frau Bingel geben
lassen.

Als   Überraschung   hatte   unsere   Pfarrerin
Fettenbrote, Kaffee und Tee aufgetischt,  so

dass wir uns nach dem

Taufl{elch und­teller

G otte sdi enst       stärken
komten.
Es war ein gelungener,
schöner       Tauferinne­
rungsgottesdienst    m
Refomationstag.

Danke  an  unsere  Pfar­
rerin Frau Kirsten Bin­

gel.

Brigitte van der Steen
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FREUD UND LEID N UNSEHN GEMEINDEN

Goldene Hochzeit von
Anita und Walter Kriegisch

lhre Goldene Hochzeit feierten am 22.08.2014 in der
Kirche zu Dagobertshausen Anita und Walter Kriegisch.

Eiserne Hochzeit von
Margot und Alfons Meier

Das Fest der Eisemen Hochzeit (65 Jah­

re) feierten am  18. 09. 2014 die Eheleute

Margot und Alfons Meier aus Hilgershau­
Sen.

Trauung von
Oliver Tunk und Jutta Tunk,

geb. Lewandowski

01iver Tunk und Jutta Tunk, geb. Lewandowski
ließen sich am 26. 07 2014 in der Kirche in Hil­

gershausen trauen.

Ihr Trauspruch lautete:

„Euer Herz soll sich freuen und eure Freude
soll niemand von euch nehmen."

Johannes  16, 22b
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Auf dem B.ild von links: Patin Christa Schmidt, Katharina Colask, Karoline Meyer und

Pate Vvilfried Schmidt.

Trauerfeier zur späteren Urnenbeisetzung
von lngrid Alter, geb. Diesinger

Am  29.08.2014  fand  die Trauerfeier zur  spä­

teren Umenbeisetzung von  Frau  lngrid Alter,

geb.  Diesinger,  in  der  Friedhofshalle  in  Hil­

gershausen, statt.
Frau Alter verstarb am 24.08.2014.

Ihr Bibelspruch lautet:

„Und auch ihr habt nun Traurigkeit; aber
ich will euch wiedersehen, und euer Herz

soll sich freuen, und eure Freude soll nie­

mand von euch nehmen."

Johannes 16, 22 lngrid Alter

geb.  Djesinger
* 16.03.1940    t24.08.2014



Vorschau

>   Do., 4. Dezember 2014
Wir warten aufs Christ­
kind

Alle Kinder und Erwachsenen sind am
Donnerstag,  den  04.  Dezember 2014
ab  16.16 Uhr ganz herzlich zu einem
Adventsnachmittag   in   das   Freizeit­
heim in Dagobertshausen eingeladen.
Wir wollen auch in diesem Jahr wieder

gemeinsam Plätzchen backen und pro­
bieren, Geschichten hören, singen und
so die Vorfi.eude auf das Kommen des
Christkindes miteinander teilen.

+

>   So„ 07[ Dezember 2014
Kirche mit Kindern

Am  2. Advent  feiern  wir  um  10.30
Uhr  Kirche  mit Kindem  in  Hilgers­
hausen.  Schon  die  Jüngsten  aus  un­
seren  Gemeinden  sind  dazu willkom­
men.  Der  Gottesdienst  dauert  ca.  20
Minuten   und   im  Anschluss   gibt   es
Kekse  und Tee ­ natürlich nur, wenn
der verffessene  Rabe Rudi  uns  etwas
übrig lässt. Der ist nämlich ganz sicher
auch wieder mit dabei.

>   So., 07. Dezember 2014
Adventskonzert

Lassen  Sie  sich  auch  in  diesem  Jahr
mitnehmen auf eine musikalische Rei­
se  in  den  Advent.  Unser  Kirchspiel­
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chor  Dagobertshausen  unter  der Lei­
tung  von  Beate  Rehwald­Möller  lädt
ein zum traditionellen Adventskonzert
ain  Sonntag,  den  07.  Dezember 2014
um  19.30 Uhr in der Kirche in Dago­
bertshausen.  Als  Gäste  werden  unter
anderem erwartet: Die Blechbarten aus
Melsungen,   der  Kirchenchor  Heine­
bach und Manffed Muche an der Or­

gel.

>  Adventsandacht

Manchmal ist die Adventszeit einfach
nur  vollgepackt  mit  Teminen.   Ge­
schenke müssen besorgt werden,  Fei­
erlichkeiten an der Arbeit und in Verei­
nen stehen an, Adventsmärkte locken.
Einen Moment der Stille, des lnnehal­
tens und der Besinnung bieten lhnen in
dieser Zeit die  Gottesdienste und Ad­
ventsandachten.  Gönnen  Sie sich mal
wieder eine kleine Auszeit.

Die   Abendandachten   finden  jeweils
um 18.00 Uhr
am Mittwoch, den 10. Dezember 2014
in Elfershausen im DGH,
am Sonntag, den 14. Dezember 2014
in der Kirche in Hilgershausen und
am Sonntag, den 21. Dezember 2014
in  der  Kirche  in  Dagobertshausen
statt.
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gpa#=kigi
empfang am  Samstag,  den  17.  Januar
2015  um  14.30  Uhr  in  das  Freizeit­
heim  in  Dagobertshausen  eingeladen.
Pfarrerin  Kirsten  Bingel  bewirtet  Sie
an  diesem  Tag  mit  selbstgebackenen
Kuchen.  An Unterhaltung wird  es  an
diesem  Nachmittag  sicher  auch  nicht
fehlen.

>   Fr., 06. Februar 2015
Vorbereitung Welti

gebetstag

Alle Frauen und Männer, die Lust ha­
ben   den   diesjährigen   Weltgebetstag
mit vorzubereiten,  Rezepte  auszupro­
bieren,  oder die einfach Freude daran
haben  sich näher über das diesjährige
Weltgebetstagsland,  die  Bahamas,  zu
infomieren,  treffen  sich  am  Freitag,
den  06.  Februar 2015  um  17.30  Uhr
im Pfarramt in Dagobertshausen.

>   Fr., 06. März, Sa„ 07. Ivlärz
2015

Weltgebetstag

Der  Weltgebetstag  2015   nimmt  uns
mit  auf eine  Reise  zu  den  Bahamas.
Erfahren Sie mehr über die Bewohner,
ihren Alltag, ihre Traditionen und ihre
Musik. Natürlich gibt es im Anschluss
auch wieder Köstlichkeiten des Landes
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zum  Probieren.  Der  erste  Freitag  im
März ist also ein Temin, den Sie sich
unbedingt schon  einmal in den Kalen­
der eintragen sollten.
Die  Erwachsenen  feiem  den  Weltge­
betstag  am  06.März  2015  um  19.00
Uhr in Hilgershausen.
Alle Kinder sind am Samstag, den 07.
März 2015 um  16.16 Uhr nach Hil­

gershausen eingeladen.
Der genaue Ort der Veranstaltung stand
zu Redaktionsschluss noch nicht fest.

>   Gemeindenachmittage

Unsere   Gemeindenachmittage  bieten
lhnen   ein  abwechslungsreiches  Pro­

gramm   aus   Vorträgen,   Spielen,   ge­
meinsamem  Singen und natürlich viel
Raum zu netter Unterhaltung während
des   Kaffeetrinkens.   Der   Gemeinde­
bus  holt  sie  in  der Regel  an  den  ört­
lichen   Bushaltestellen   gegen    14.00
Uhr ab und fährt sie auch wieder nach

Hause. Es sind übrigens auch jüngere
Frauen und Männer herzlich willkom­
men.   Wünsche   zu   Themen   werden

geme   von   Pfarrerin   Kirsten   Bingel
angenommen.  Vielleicht haben  Sie ja
auch selber Lust einen Nachmittag zu

gestalten,  dann  ffeuen  wir  uns  über
lhre Anregungen und lhr Mittun. (Tel.
05661­2641).

Die   nächsten   Gemeindenachmittage



WIR  GRATULIEREN ZUM  GEBURTSTAG

zum Geburtstag

am              in  DAGOBERTSHAUSEN

03.12.       Margretwacker

15.01.         Adolf Heidl

25.01.        Mariewilfert

23.02.         Elli  Laufersweiler

am               in  ELFERSHAUSEN

12.12.        Ernstschäfer

13.12.         Heinrich  Kühlborn

23.12.       MarianneReyer

24.12.        Friedrich wenderoth

09.01.        Hermann Klum

10.01.        ElisabethReiß

12.01,       Waltraudwüst

14.01.        AnnelieseAllmeroth

24.01.        lngeborg Bernhardt

24.01.        ArturEkhardt

30.01.        AnnaTürk

31.01.         ErichDippel

04.02.        Alwin  siegmann

04.02.        Heinrich  Garde

04.02.        Herbertscholl

05.02.        lngrid schemann

18.02.        Liselotte Ludwig

28.02.        DagmarKah

Jahre

JahTe

84

83

74

79

76

89

76

77

79

77

78

79

87

82

76

82

73

70
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am               in  HILGERSHAUSEN

09.12.        Hermine Hilgenberg

09.12.        KurtDöringer

12.12.        OttomarLaus

21.12.        Elisabethwiegand

25.12.       Friedrich Tägtmeyer

01.01.         Rudolf Luck

01.01.        RuthLuck

07.01.        Friedrich Riechers

17.01.        AlfonsMeier

24.02.        GieselaAuel

Jahre

Hört der Ehgel helle Lieder

Hört der Engel helle Lieder

klingen das weite Feld entlang,

und die Berge hallen wider

von des Himmels Lobgesang:

G[oria in excelsis Deo.

Gloria in excelsis Deo.

Hirten, warum wird gesungen?

Sagt mir doch eures Jubels Grund!
Welch ein Sieg ward denn errungen,

den uns die Chöre machen kund?
Gloria in excelsis Deo.

Gloria in excelsis Deo.

Sie verkünden uns mit Schalle,
dass der Erlöser nun erschien,
dankbar singen sie heut alle

an diesem Fest und grüßen ihn.
Gloria in excelsis Deo.

Gloria in excelsis Deo.

Evangelisches Gesangbuch 54
0tto Abel, geb.1905 in Berlin, seit 1930

Kantor und Organist in Berlin, zeitweilig

Landeskirchenmusikdirektor von Berlin­

Brandenburg und Verlagslektor;

gest.1977 in Tettnang (Württemberg).
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Hiermit melde ich mich verbindlich zur Familienfreizeit in Grömitz

(1.­8. August 2015) an.

Vorname, Name

Straße

Mailadresse

lch nehme mit insgesamt Erwachsenen und                  Kindern teil.

1. Kind: Name und Alter

2. Kind: Name und Alter

3. Kind: Name und Alter

Bei Stornierung später als einen Monat vor Reisebeginn, können die Kosten nicht zu­

rückerstattet werden.

Ich / Wir reise/n mit dem eigenen PKW an.

Ich / Wir können noch                   Mitfährer mitnehmen.

Ich / Wir reisen mit der Bahn an und würde/n gerne am Bahnhof

Ich / Wir benötigen eine Mitfahrgelegenheit.

D atum             Unters chrif[

Uhr abgeholt werden.
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AUF  EIN WORT

Liebe  Leserin,  lieber  Leser.

„Wie kann man seinem besten Freund so etwas
antun?  Wer  so  einen  Freund  hat,  der  braucht
wahrhaftig keine Feinde mehr."
Ich sehe Abscheu und Verachtung in den Augen
der jungen Frau, die diese Worte spricht, wäh­
rend  Sie bei  einer Kirchenführung die Abend­
mahlszene  aus  dem Altarbild  des  Conrad  von
Soest  (anno  1503  )  in  der  Stadtkirche  in  Bad

Wildungen betrachtet und meinen Erklärungen

lauscht.

Sie hat ganz offenbar zum ersten Mal im Leben
die  Geschichte  vom Verrat  des Judas  an Jesus
Christus gehört (z.B. Markus  14,10ff).

Mir selber  ist die  Geschichte  so  vertraut,  dass

ich  mich  kaum  noch  daran  störe  ­ so  war  es
halt.  Einer musste  eben  der  Verräter  sein,  der

Jesus  den  Hohenpriestern  auslieferte,   denen,

die sich schon so lange an Jesu fi.eier und unge­

zwungener Glaubenslehre störten.
Aber ich begreife den Zom dieser Frau.  Es  ist

doch auch ganz unglaublich,  dass jemand,  der
so viel Gutes erfähren hat, jemand der mit ei­

genen Augen Wunder geschehen sah und zum
engsten  Kreis  der Vertrauten Jesu gehörte,  zu
solch einer Tat fähig sein konnte.

Wer war dieser Mensch? Was hat ihn angetrie­
ben?

Conrad  von  Soest  malt  Judas  in  grünem  Ge­
wandt und buntem Unterkleid (Titelbild unten

Rechts).   Eine   schillernde   Persönlichkeit,   die

schon durch ihre roten Haare und den Ziegen­
bart   aus   der   Jüngerschar   hervorsticht.   Rote

Haare,  Sommersprossen sind  des Teufels Art­

genossen, so heißt es schließlich im Mittelalter.
Auf dem Rücken hängt Judas  ein  Geldbeutel.
Ein Hinweis darauf,  dass er das Amt des  Kas­
tenmeisters   (Kassenwart)    innegehabt   haben
soll.  Doch könnte man in dem Säckel  auch 30

Silberlinge vemuten, den Lohn für seinen be­

gangenen Verrat,  denn die  Schnur des Beutels
zieht Judas  von  Hinten wie  eine  Schlinge  den

Hals zu.

War es also Habgier, die ihn zu dieser Tat trieb?
Man könnte es vermuten, denn auch heute noch
erfähren  wir  immer  wieder,  dass  bei  Geld  die
Freundschaft aufhört. Familien zerstreiten sich

über das Erbe. Menschen in ffihrenden Positio­

nen offenbaren sich als korrupt. Der Arbeitskol­

lege wird weggemobbt, um selber die finanziell

Pfarrerin

Kirsten  Bingel

besser gestellte Position einnehmen zu können.

Ja, man muss sich manchmal wundem was an­
dere ­  und auch man selber ­ nicht alles bereit
ist zu tun ffir das liebe Geld.

Bei Judas spielte das Geld in Wirklichkeit wohl

eher  eine  untergeordnete  Rolle.   Währschein­

licher ist  es,  dass er durch seinen Verrat Jesus

zum  Handeln  provozieren  wollte.  Jesus  sollte

sich in die Enge getrieben,  endlich als der ver­

heißene  Messias  erweisen,  der  zum  Schwert

greifen und die römischen Besatzer vertreiben
würde.
Judas hat sich verrechnet.  Jesus  ließ  sich ohne

Gegenwehr  abführen.   Er  ging  den  Weg  ans
Kreuz ohne Widerstand, um dort unsere Schuld
abzutragen.  Wie hätte  Judas  das  ahnen  sollen,

auch  wenn  der  Maler  Comad  von  Soest  es
bereits   in   seinem  Abendmahlsbild   andeutet.

Er lässt Jesus mit ausgestrecktem Am  ausge­
rechnet  dem  Judas  das  Abendmahl,  das  Brot

der Vergebung reichen. Jesus hat Judas im Bil­

de  dieser  Szene  längst vergeben,  was  der  sich

später nicht einmal selber verzeihen kam, den
täuflischen Verrat an seinem besten Freund.

Im  Abendmahl  stehen  auch  wir  vor  Jesus  in
der Gemeinschaft mit  seinen  Jüngern,  mit Ju­
das, mit vielen Männern, Frauen und Kindem,
und wir  alle  dürfen  darin  die  liebevolle  Geste

der Bamherzigkeit  und Vergebung  Gottes  an
uns  geschehen  lassen.  Jesus  Christus  lädt  uns

immer  wieder  auf's  Neue  ein,  dass  auch  wir
aus der Hofffiung leben, die uns im Geschehen

seiner Kreuzigung  und  dann  am  Ostermorgen
aufstrahlt.
In diesem Sinne wünsche ich lhnen eine geseg­
nete Passions­ und Osterzeit.

Ihre Pfarrerin
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Wahrlich,

dieser ist

Gottes Sohn

gewesen!

Matthäus  27,54

GOTTES  SOHN  WIRD  IMMER  SEIN

Der  Monatsspruch  für  April  „Wahmch,  dieser

ist  Gottes   Sohn   gewesen!   (Matthäus   27,54)

gehört  in  die  Passionszeit  ­  von  Anfang  an.

Und  er  gehört  zu  den  Predigttexten  des  Kar­

freitags ­in der fünften  Predigtreihe.

Der kirchenjahreszeitliche Zusammenhang

wird  durch  die Verse vor dem Aprilspruch  ver­

stärkt.  Darin  heißt es:  Und  siehe, der Vorhang

im  Tempel zerriss  in  zwei  Stücke von  oben  an

bis  unten  aus.  Und  die  Erde  erbebte  und  die

Felsen   zerrissen,   und   die   Gräber  taten   sich

auf... Als aber der Hauptmann  und  die  mit ihm

Jesus bewachten das Erdbeben sahen und was

da geschah, erschraken sie sehr und sprachen:

„Wahrlich,  dieser  ist  Gottes  Sohn   gewesen!"

Der  Monatsspruch   für  den   April   kommt   mit

diesen  Versen  51  bis  54  als  regelrechter Vor­

spann  gut aus  und  besser daher.  Manche  Kir­

chenmusiker  weisen  hin  auf  eine  einzigartige

Auslegung  dieser  Worte  des  Monatsspruchs.

Und  zwar  in  den  Texten  und   Noten  der  Mat­

thäuspassion Johann Sebastian  Bachs. Warum

sollte   es   uns   beim   Hören   und   Lesen  dieser

Sätze  nicht  genau  so  gehen  wie  dem  Haupt­

mann  und  seinem  Trupp?  Wir  hören  nicht  nur

weitklingende  Musik,   sondern   auch   Vers   54

als  Predigttext für Karfreitag am 3. April in der

fünften  Predigtreihe.

Was   lässt   der   Karfreitag   nach   dem   Tod

Jesu   schauen?  Anders  übersetzt   können  wir

den Text zu Karfreitag, unseren  Monatsspruch,

auch  so  lesen:  ,,Dieser  war  und  ist  und  wird

sein der Sohn  Gottes."

ERICH  FRANZ
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6.  März  2015    1   Weltgebetstag   |   Liturgie  von  den  Bahamas

BEGREIFT  IHR   MEINE   LIEBE?

Große Vielfalt auf kleinem  Raum:  So  könnte ein

Motto  der  Bahamas  lauten.  Der  lnselstaat  zwi­

schen den USA, Kuba und Haiti besteht aus 700

lnseln, von denen  nur 30 bewohnt sind. Über 90

Prozent  der rund  372.000  Bewohnerinnen  und

Bewohner   gehören   einer   Kirche   an   (anglika­

nisch,  baptistisch,  röm.­katholisch  etc.).  Dieser

konfessionelle  Reichtum fließt auch  in  den  Got­

tesdienst zum Weltgebetstag 2015  ein, der von

Frauen  der  Bahamas   kommt.  Auf  der  ganzen

Welt wird  ihre  Liturgie  am  Freitag,  den  6.  März

2015,  gefeiert.  Das  Motto  lautet:  „Begreift  ihr

meine Liebe?"

Die  Bahamas  sind  das  reichste  karibische

Land   und   gehören   zu   den   hochentwickelten

Ländern  weltweit.  ln  der  sozialen  Entwicklung

und bei der Gleichstellung von  Frauen  und  Män­

nern   schneidet   das   Land   im   internationalen

Vergleich  recht  gut  ab.  Auf  den  Bahamas  sind

so  z.B.  sehr  viel  mehr  Frauen  in  den  mittleren

und  höheren  Führungsetagen  zu  finden  als  in

Deutschland.

Aber  es  gibt  auch  Schattenseiten  im  kari­

bischen  Paradies:  Der  zunehmende  Rassismus

gegen  haitianische Flüchtlinge sowie Übergriffe

gegen     sexuelle     Minderheiten    kennzeichnen

die  Kehrseite  der  Sonneninseln.  Erschreckend

hoch  sind  die Zahlen  zu  häuslicher  und  sexuel­

ler Gewalt gegen  Frauen  und  Kinder.  Die  Baha­

mas  haben  eine  der  weltweit  höchsten  Verge­

waltigungsraten.

Sonnen­  und   Schattenseiten   ihrer   Heimat

­   beides  greifen  die  Weltgebetstagsfrauen  in

ihrem  Gottesdienst auf.  In der Lesung aus dem

Johannesevangelium    (13,1­17),    in    der   Jesus

seinen  Jüngern  die  FÜße  wäscht,  wird  für  die

Frauen   der   Bahamas   Gottes   Liebe   erfahrbar.

Gerade   in   einem  Alltag  in  Armut  und   Gewalt

braucht  es  die  tatkräftige   Nächstenliebe  von

jeder  und  jedem   Einzelnen,   braucht  es   Men­

schen,  die  in den  Spuren Jesu Christi wandeln!

Der  Weltgebetstag  2015   ermuntert  dazu,

Kirche   immer   wieder   neu   als   lebendige   und

fürsorgende    Gemeinschaft   zu    (er)leben.    Ein

spürbares   Zeichen   dieser   weltweiten   solida­

rischen  Gemeinschaft wird beim Weltgebetstag

auch  mit  der  Kollekte  gesetzt.  Sie  unterstützt

Frauen­  und  Mädchenprojekte  auf  der  ganzen

Welt;   darunter   ist   auch   die   Arbeit   des   Frau­

enrechtszentrums    „Bahamas    Crisis    Center"

(BCC).  lm  Mittelpunkt der Zusammenarbeit des

Weltgebetstags  mit  dem  BCC  steht  eine  Medi­

enkampagne zur Bekämpfung von sexueller Ge­

walt gegen  Mädchen.

LISA  SCHÜRMANN
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Oslern
lch war tot, und siehe,

ich  bin  lebendig von

Ewigkeit zu  Ewigkeit und

habe die Schlüssel des

Todes und der Hölle.

OFFENBARUNG  1,18
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ICH HABE DIE

JUGENDGRUPPE

GEBETEN, DIE

KIRCHE

ÖSTERLICH ZU

SCHMÜCKEN.

Schwarze Brille Regenschirm mit rosa Blumen und

rosa Umrandung.

Die Hülle ist hellbraun.

Abzuholen in der Kirche in Elfershausen.
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EEn neues \aufbecken tür HElgersl\ausen

Schon seit  1876 hat die Kirchengemeinde
Hilgershausen  ihre  sehr  schöne  silbeme
Taufschale  mit  der  verzierten  Kanne  ffir
das  Taufwasser.  Viele  Generationen  von
Hilgershäusem wurden schon mit  ihr ge­
tauft.
Frau  Pfarrerin  Bingel  meinte,  ein  Tauf­
becken gehöre  als  sichtbares Zeichen der
Erimerung dauerhaft in den Altarraum ei­
ner Kirche und auch der Kirchenvorstand
stimmte  dem  zu.  Dafiir war die bisherige
schlichte  Metallkonstiuktion,  auf die  die
Taufschale gelegt wurde, nicht geeignet.
Nun machte sich der Kirchenvorstand mit

Frau  Bingel  auf  die  Suche  nach  einem
neuen   Taufbecken.   Es   durfte   einerseits
nicht zu groß ausfallen, weil der Platz im
Altarraum  der Hilgershäuser Kirche  sehr
begrenzt ist, die Kosten sollten im Rahmen
bleiben und es sollte vor allem schön anzu­
sehen sein und einen würdevollen Platz fiir
unsere schöne Taufschale bieten.
Der  Kirchenvorstand  ist  dann  auf Herm
Horst Kranz,  Schreiner aus  Felsberg,  ge­
stoßen,   der  auf  Papier  einen  Vorschlag
machte  wie  ein  Taufbecken  aus  Eichen­
holz aussehen könnte. Zusammen mit ihm
hat der Kirchenvorstand dann noch einige

der  Konstrukteur  Schreiner  Horst  Kranz,  Helmut  Wiederhold,  Erhard  Fischer  und  Gerd

Gröschner.
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Am  24.  12.  2014  hatte  das  Üben  ffir das

jährliche Krippenspiel in Elfershausen ein
Ende.  Endlich  durften  die  17  Kinder und
Jugendlichen   zeigen,   was   sie   eingeübt
hatten.   Nach   einer  feierlichen   Einstim­
mung  durch Pfarrerin Kirsten Bingel, mit

gemeinsamen Singen von   Weihnachtslie­
dem  und  dem  Vorlesen  der  Weihnachts­

geschichte   aus   der   Bibel,   ging   es   im
Krippenspiel  um  den  Auftrag  von  Julia

(Johanna   Siegmann)   ein   Kirchenfenster
in   ihrer   Buntglaswerkstatt   herzustellen.
Anna (Katy Bänfer) kam ihr zu Hilfe und
zusammen überlegten sie,  welche Farben
die  eingearbeitete  Weihnachtsgeschichte,
in  diesem  Fenster tragen sollte.  Das  Blau
fiir Marias  Kleid,  das  Grau fiir Josef und
das Braun ffir die einfachen und naturver­
bundenen Hirten sind nu einige Beispiele.
Am  Ende  hatte  Julia nun  einen  genauen
Plan entworfen und konnte das neue Bunt­

glasfenster,  genau passend zu  dem neuen
Buntglasfenster  in  der  Elfershäuser  Kir­
che, fertigstellen. Nach Gebet, Gesang und
Segen eilten Groß und Klein nach Hause,
um „ihren" Heiligen Abend weiter zu fei­
em.

Schauspieler/imen: Katy Bänfer, Johanna
Siegmann, Jana Fröhlich, Sebastian Ploch,
Jannis Ploch, Julian Karres, Tom Ludwig,
Robin  Weisel,  Juliane  Schemeier,  Luna
Krahn,  Jolina Hupfeld,  Marlene  Ludwig,
Martha Ploch,  Lea Fuhmann, Finja Kili­
an, Emilia Rostek und Jelena Scholl.

Kigo­Team:  Anke  Richter,  Karola  Ploch,
Kirsten Fuhmann, Lisa Marie Hom, Vik­
toria Schmidt.

Wir  möchten  uns  bei  allen  Eltem  ganz
herzlich  ffir  das  „tolle  Dankeschön"  be­

danken. Wir haben uns riesig gefi.eut.

Kirsten Fuhmam
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Am  Sonntag,  den  28.  Dezember  2014  fand
um 10.15 Uhr in unserer Kirche in Elfershau­
sen  das  „Weihnachtslieder­Wunschkonzert"
statt.
Das  gut  geheizte  Gotteshaus  und  der wun­
derschön     geschmückte     Weihnachtsbaum
empfingen die Kirchenbesucher.
Pfarrerin Bingel brachte  ihr Akkordeon mit
und  so  ffeuten  sich  alle  auf die  kommende
Stunde.

Gesungene  Weihnachtslieder,  begleitet  mit
dem Akkordeon und der Orgel,  sowie vorge­
tragene  Geschichten  von  Frau  Bingel,  Frau
Eckert und Frau van der Steen erffeuten die

Gemeindeglieder und auswärtigen Kirchen­
besucher.
Es  ging  eine  Liste umher,  auf der  die zehn
schönsten        Weihnachtslieder    angekreuzt
wurden.
Diese wurden dann sehr geme gesungen.
Nach  dieser  musikalischen  Reise  durch  die
Weihnachtszeit verabschiedeten sich die Kir­
chenbesucher;  bestimmt  mit  einem  ftohen
und besinnlichen Geftihl im Herzen.
Ein herzliches „Dankeschön" an alle Mitwir­
kenden.

Brigitte van der Steen

H\QnJFiFm`©`mdemfr@`ig\;@i\t

Vom  12.­14.  Januar    waren  wir  in  Neukir­
chen auf Konferfteizeit. Wir sind zusammen
mit der Gemeinde Malsfeld gefahren. Unser
Hauptthema  war  Jesus.  Worüber  wir  sehr
viel  lnteressantes  gelernt haben.  Nach  dem
Mittag­  und  Abendessen  hatten  wir  immer
Freizeit, in der wir machen duften, was wir
wollten.  Wir hatten am  1. Abend einen gro­
ßen Spieleabend, dort haben wir „Schlag den
Raab" gespielt.  Es gab 3  Gruppen mit meh­

reren  Konfis.  Jeden  Abend  um  23:00  Uhr
hatten wir noch eine Andacht. Danach haben
wir  immer  noch  etwas  gespielt.  Um  24:00
Uhr war Bettruhe. Nach dem Frühstück hat­
ten wir noch  kurz Freizeit und danach hatten
wir dann  eine  Stationsarbeit.  Insgesamt hat
uns die Konferfi.eizeit sehr gefallen und sehr
viel Spaß gemacht.

Sören & Heming Reyer, Marco Klobes

Von links die Konfirmanden  Erik Michel,

Sören Reyer, Marco Klobes, Cedric
Müller und Henning  Reyer
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Alle   Mitarbeiterinnen   und   Mitarbeiter,
Helfer  und  Helferinnen  des  Kirchspiels
Dagobertshausen waren am  Samstag den
17.1.2015  von Frau  Pfarrerin Bingel zum

Neujahrsempfang    in    das    Freizeitheim
eingeladen worden.  Zunächst stellte Frau
Bingel alle Gäste mit ihren Tätigkeiten in
und für unsere Kirchengemeinde vor. Da­
nach erzählte sie eine Geschichte.
Frau Bingel hatte sich auch in diesem Jahr
wieder große Mühe gegeben uns zu bewir­
ten und hatte  leckere Torten und Kuchen

gebacken.  Auch  manche  Gäste  brachten
noch leckere Sachen mit.

GEMEINDELEBEN   119

Nach dem Kaffeetrinken gab es ein Bingo­
Gewinnspiel.  Ein Gast, der in seinem Le­
ben noch nie etwas Besonderes gewonnen
hatte und deshalb ziemlich unmotiviert nur
ein Kästchen mit einfachen Zahlenfolgen
ausffillte,  hatte  ausgerechnet  diesmal  be­
sonderes  Glück  und  räumte  die  meisten
und besten Geschenke ab. Zum Abschluss
zeigte Frau Bingel noch einige Bilder von
den Veranstaltungen und Baumaßnahmen
die   im   vergangenen  Jahr  im  Kirchspiel
Dagobertshausen duchgeffihrt wuden. Es
war ein schöner und abwechslungsreicher
Nachmittag.

Gerd Gröschner

Die Pil ersaison

Nach wie vor wird der Eli­
sabeth­Pilgerweg gut ange­
nommen.   Pilger  aus  ganz
Deutschland     übemachten
am   Freizeitheim    im   be­
reitgestellten   Wohnwagen.
Wie hier auf dem Foto zwei
Ehepaare aus Nümberg, die
auf ihrem  Weiterweg  nach
Marburg   hier   eine  Nacht
verbrachten.

Karl­Heinz Ludolph
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>    Passionsandachten

ln  vielen  Geschäften  sind  die  Schokola­

denweihnachtsmänner     fast    übergangs­
los  durch  Osterhasen  ersetzt worden.  Ein
Freudenfest folgt scheinbar dem  anderen.
Doch neben Fröhlichkeit und Jubel gehö­
ren auch Trauer und Schmerz zu unserem
Leben  und  lassen  sich  nicht  einfach  aus­
klammem  und  mit  Fröhlichkeit  übertün­
chen.
In  der Passionszeit,  die  ganz bewusst  als
Zeit der Ruhe und Besinnung vor dem Os­
terfest steht, erimem wir uns als Christen
an  Jesu  Leiden  und  Sterben.  Wir  lassen
uns  vergewissem,   dass  Gott  gerade  die
schweren   Seiten   des   Menschlichen   Le­
bens kennt, selber duchlitten hat und uns
darin beistehen will. Nu wer diesen Weg
mitgeht, kann schließlich am Ostemorgen
wirklich die beffeiende Botschaft von der
Auferstehung  Jesu  Christi  hören  und  ffir
sich und sein Leben annehmen.

Wir laden  Sie ein den schweren Weg  der
Passion gemeinsam zu begehen.

Über    die    sonntäglichen    Gottesdienste
hinaus    feiem    wir    Passionsandachten
am   Sonntagabend,   den   01.03.2015   um

19.00  Uhr in Hilgershausen,  am  Sonntag,
den  08.03.2015  mi   19.00  Uhr  in  Dago­

bertshausen  und  am  Sonntagabend,   den
15.03.2015 m 19.00 Uhr Elfershausen.

Am   Gründonnerstag   finden  Abendan­
dachten in Erinnerung an Jesu Einsetzung
des Abendmahls  um  17.00  Uhr in Elfers­
hausen und um  18.15  Uhr in Hilgershau­

sen statt.

Am   Karfreitag   laden   wir   Sie   ein   zu
Kreuzwegandachten um  9.00 Uhr in Hil­

gershausen, um  10.05 Uhr in Elfershausen

und  um   11.15  Uhr  in  der  Kirche  in  Da­

goberthausen.   Zwischen   den  Andachten
tragen wir unser großes Holzkreuz wieder
von einem Oft zum nächsten, auch zu die­
sem Weg sind sie herzlich eingeladen, egal
ob  sie  das  Kreuz  selber ein  Stück tragen
mögen, oder auch nur begleiten möchten.

>   Passion und Ostern
mit kindern

Wie  erzähle  ich  meinem  Kind  von  Jesu
Sterben  und  Tod  oder  von  der Auferste­
hun8?
Beim Kinderkreuzweg und in der Kinder­
kirche am Ostersonntag erfähren schon die
Jüngsten  auf  spielerische  Weise  ein  we­

nig von dem, was fiir unseren christlichen
Glauben  ganz  zentral,  doch  auch  so  tief
und kaum fassbar ist.
Nähem   Sie   sich  gemeinsam  mit  ihrem
Kind dem Geheimnis von Ostem.
Den Kreuzweg mit Kindem gehen wir am
Karfi.eitag,  den  03.  April  2015  um  16.16

Uhr rund um die Kirche in Hilgerhausen.
Zur  Kirche  mit  Kindem  ­  und  natürlich
mit Rabe Rudi ­ treffen wir uns  am  Os­
tersonntag  um  10.30  Uhr  in  der  Kirche
in Hilgershausen.  Der kleine Gottesdienst
dauert  ca.  30  Minuten  und  bereitet  alle
Teilnehmer   anhand   der   Geschichte   der
Emmausjünger  (Lukas 24,13­35 ) auf das

gemeinsame Abendmahl vor.
















































































